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©IM.
Citfterfiitlte joilbc Soge
Scßlägfl bu ßtn in fcurgem ©ufj;
216er Bitternis ber Ä'lage
2BoHt bir ßer in longent Slug.
Og, fo treibt ber SDlenfg fein Eeben

Unb mögt' beibes boct) nidjt rniffen.
SRuß bonn bir bein ©Ott nur geben,

Herg, menn bu ßaft leiben miiffen.
Sftiifjarb ©djîteiter.

Der 51 >a 1t o n a I x a t fegte in ber leg»
ten Seffionstooge bie S&eratung bes DJli»

litärftrafgefegenttourfes fort. litt ben
Debatten beteiligten fid) aber ausfgBeß»
ltd) juriftifcf) oerfierte Dlatsmitglieber. Die
Hauptfragen bilbeten ber ©eltungsbereig
bes ©efeges unb bie Dtraoenbung ber
Dobesftrafe. 2Bas ben ©eltungsbereig
anbelangt, fo fugten bie Soätglbcnto»
traten btefem mögltgft enge ©rengen gu
Biegen, roagrenb 3. SB. Dtationalrat
©tgiopfer ben Äreis mögligift ausgubeb»
nen fugte. Der Dlat fcfjlug jebocß im
Sinne ber 5tommiffionsmebrI;eit einen
golbenen DJlitteltoeg ein. Das ©efeg um»
fgreibt nun ben ©eltungsbereig genau,
foroogl im Snftruttionsbienft tote im
Sllttiobienft unb roägrenb ber 3riegs3eit.
Diug bei SJlraoenbung ber Dobesftrafe
tarn es 3U lebhafteren Debatten. Hier
ftanben fid) 3 Einträge gegenüber: ber
ber .Hornmif fionsmebrgeit „Dobesftrafe
in Äriegsgeit", ber ber fogialbemotra»
tifdjert itommiffionsminbergeit „Strei»
gung ber Dobesftrafe" unb ber SHntrag
DftüIIer»Seiler „Dobesftrafe in itriegs»
seit unb Stttiobienft". Dtag einer mit»
fungsoollen Diebe oon SBunbesrat Hä=
herlin fprägen fig 111 DJtitglieber für
bie SB eib ehaltung ber Dobesftrafe in
itrtegsgeiten, aber „nur in Hriegsgetteu"
aus, roährenb 46 DJlitglieber für bie
gängtige Dlbfgaffung ftimmten. 3 m
übrigen touren bie Sigungen, an beuen
bas SDtilitärftrafgefeg behanbelt rourbe,
meift fglegf hefudjt unb gelangten and)
nur 38 Dlrtifet gur SBeratung, bie reftie»
renben tourben auf bie Degemberfeffion
oerfgoben. ßangtoierig toar aug ber
5tampf über SBengin» unb SBenîoIgoII.
Schließlich, gelangte ber Dlntrag ber
DJUnberheit, ein Dlnfag oon gt. 15.—,
im ©egenfag gum Stänberat, ber einen
DInfag oon ffr. 20.— gutgeheißen hatte,
gur Einnahme, ba man annahm, baß
ein berartig mistiger SBebarfsartiïel toie

SBengin einen 3U hohen 3oIIanfag nigt
oertrage. SBei ber SBebaublung ber Dfacß

tragstrebite geftaltete fid), bie Debatte
um ben „SBernerhof", fogar huntoriftifch
unb ging SBunbesrat DJlufn als Sieger
beroor. 3u einer größeren Dlngetegen»
belt tourbe hagegen bie „Dtebenbefgäf»
tigung ber SBunbesrigter als internatio»
nate Sgiebsrigter". SBunbesrat Hä=
bertin legte gang objettio bie 3toei dou»
einanber abtoetdfenben Dlnfigten bes
SBunbesgerigtes bar, tonnte aber nicht
umhin gu betonen, baß es nicht oon
©utem fein tönne, bei ber Honorar frage
in frembe Dtagtriegsfitten gu oerfatten,
toas unbebingt bec ffall ift, toettn ein»
gelne ffunttionäre für fgiebsrigterlige
Dtebenarbeiten ©ehälter oon über ffr.
50,000 be3ieben. Hierauf ftellte Dia»
tionatrat 233 alth) er ben 2lntrag, bie
ffrage ber ©efd)äftsprüfungstommiffion
gu übergeben unb ber Dlat befgloß, baß
biefe SPtüfung bis 3ur Degemberfeffion
gu gefgeben habe, bamit bie Äommif»
fion bann beut Dlate SBeridjt, eoentnetl
Dlnträge ftetlen tönne. —

Der Stäuberat bistutierte oiel
über bas ©efeg für 3agb unb Söogel»
fgug, bas aueg- erlebigt tourbe unb aug
über bas 3oIIgefeg. 23ei Iegterem muß»
ten ber ftommiffion eine gange Diethe
oon SJlrtiteln nochmals 3Ut Prüfung
übergehen toerben, ba befonbexs ber
benlfcgc De.vt äußerft mangelhaft unit.
3um Sgluffe tourben nog. einige SPe»

titionen behanbelt unb Dlrbeitslofenfür»
forge» unb SDetfigerung in 3uftimmung
3um Dtationalrate erlebigt. Hierauf oer»
tagten fid> beibe Diäte bis gur am 1.
Degemher beginnenben Sffiinterfeffion. —

sprafeffor Dr. DJlar Huber,

Staats» «unb SBöIfeirregisIebrer an ber
llntoerfität 3üti.d;, tourbe für bis 3ahre
1925 bis 1927 gum Spräfibenten bes
3nteruationaIen Sgiebsgertgdsbofes im

Haag ernannt.

Der frangöfifge SBotfgafter in SBern,
Dllligé, tourbe auf fein Dlnfugert feines
Dlmtes enthoben. ©r toitb SBern ©übe
bes 3aßres oerlaffen unb ben 233inter
im Süben gubringen. Die frangöfifge
Dlegierung ernannte gu feinem Dlacb»
folger 3ean Hennefft), ber bie Sditoeig
bereits tennt, ba er feßon 1921 als
tegnifger SBerater ber fran3öfifd)eu
Delegation beim SBölterbunb fünf»
tconierte unb fpäter 3um ftelloertreten»
ben Delegierten bafelbft getoäblt tourbe.
Hettnefft) tour feit 1913 SBorftßertber
einer regionaliftifgen ßiga. —

Der 23unbesrat hat gtoei ßegate oon
ffrau Dlltotne Stocler geborne Heer in
3ürig unter befter SBerbantung ange»
tiommen. Das eine im SBetrage oon ffr.
10,000 ift 3ugunften bes SBotanifgen
©artens, bas anbere oon ffr. 5000 3U=
gunften bes entomologifgen DDlufeums
ber ©ibg. Decßnifgen Hod)fg.ute. — ©r
hat ben fgroeigerifgen ©efanbten in Dlio
be 3aneiro, ©ertfg, beauftragt, bie
Sgmeig in fiima an ber unter SBeteiti»
gung einet Dtugaßf fübametilauifger
Staaten oeranftalteten 3al)rhunbertfeier
ber Sgtagt oon Dltjacudjo gu oertreten.
— ©r hat bie 3nftrultion für bte Dete»
gation feftgeftetlt, roelge gu SBeginn näg.»
fter ÏBoge bie SBerhaublungen mit
Deutfglanb betreffenb Hanbhabung ber
©infuhrbefgränfungen aufguneßmen bat.
— 3m toeitern hat er hefgloffen, bie hei»
ben legtes 3ahr oont SBölterbunb ausge»
arbeiteten Äonoentionen betreffenb ©i=
fenbahntranfit unb ©rleigterung ber
Zollformalitäten imtergeignen 3U laffen.
Dagegen foil bie ilonoention betreffenb
eleftrifge ilraftübertragung oorberhanb
nigt untergeignet toerben. —

3n bie etbgenöfftfge Dtlebiginalprü»
fungsïommiffion, Sig ßaufanne, ift an
Stelle bes gurüdtretenben 23rof. Dßicarb
getoählt toorben sprof. Dr. 3egrmann,
orbentligier sptofeffor für organifge ©he^
mie an ber llntoerfität Haufanne. —

Dem SBunbesrat ift bas Demiffions»
gefug bes bergeitigen ßeiters bes erb»

genöffifgen SPerfigerungsamtes, grig
Drefger aus SBufel, gugegangen. Herr
Drefger, geboren 1863, trat 1886 als
DRathematiler in bas neugegrünbete
Dlerfigerungsamt ein. 1909 tourbe er
SBigebireltor unb 1916 Direltor bes
Dlmtes. —

Dtag einer .DKitteilung bes fgtoeige»
rifgen Sgustoanberungsamtes müffen
Sdnoeiger, bie nag Stanaba anstoanbern
toollen, im SBefige eines Spaffes fein,
braugen febog benfelben nigt mehr oon
einem hritifgen flonfulat beglauhigen gu
laffen. Damit aber bie ©intoanberung
ungehinbert erfolgen îann, ift erforber»
Hg., baß her SPaß oon SPerfonen, bie fig

4) — 1924 Zweites Matt âer .Zerner ^oche in uncì kìlâ" cten 25. Oktober

Glück.
LusterfUllte wilde Tage
Schlägst du hin in kurzem Guß:
Aber Bitternis der Klage
Wallt dir her in langem Tluß.
Oh, so treibt der Mensch sein Leben
Und möcht' beides doch nicht missen.

Ruh kann dir dein Gott nur geben,

Herz, wenn du hast leiden müssen.
Richard Schneller.

Der N atio n alr at setzte in der letz-
ten Sessionswoche die Beratung des Mi-
litärstrafgesetzentwurfes fort. An den
Debatten beteiligten sich aber ausschließ-
lich juristisch versierte Natsmitglieder. Die
Hauptfragen bildeten der Geltungsbereich
des Gesetzes und die Anwendung der
Todesstrafe. Was den Geltungsbereich
anbelangt, so suchten die Sozialdemo-
traten diesem möglichst enge Grenzen zu
ziehen, während z. B. Nationalrat
Schöpfer den Kreis möglichst auszudeh-
nen suchte. Der Rat schlug jedoch im
Sinne der Kommissionsmehrheit einen
goldenen Mittelweg ein. Das Gesetz um-
schreibt nun den Geltungsbereich genau,
sowohl im Instruktionsdienst wie im
Aktivdienst und während der Kriegszeit.
Auch bei Anwendung der Todesstrafe
kam es zu lebhafteren Debatten. Hier
standen sich 3 Anträge gegenüber: der
der Kommissionsmehrheit „Todesstrafe
in Kriegszeit", der der sozialdemokra-
tischen Kommissionsminderheit „Strei-
chung der Todesstrafe" und der Antrag
Müller-Seiler „Todesstrafe in Kriegs-
zeit und Aktivdienst". Nach einer wir-
kungsvollen Rede von Bundesrat Hä-
berlin sprachen sich 111 Mitglieder für
die Beibehaltung der Todesstrafe in
Kriegszeiton, aber „nur in Kriegszeiten"
laus, während 46 Mitglieder für die
gänzliche Abschaffung stimmten. Im
übrigen waren die Sitzungen, an denen
das Militärstrafgesetz behandelt wurde,
meist schlecht besucht und gelangten auch
nur 38 Artikel zur Beratung, die restie-
renden wurden auf die Dezembersession
verschoben. Langwierig war auch der
Kampf über Benzin- und Benzolzoll.
Schließlich gelangte der Antrag der
Minderheit, ein Ansatz von Fr. 15.—,
im Gegensatz zum Ständerat, der einen
Ansatz von Fr. 20.— gutgeheißen hatte,
zur Annahme, da man annahm, daß
ein derartig wichtiger Bedarfsartikel wie

Benzin einen zu hohen Zollansatz nicht
vertrage. Bei der Behandlung der Nach-
tragskredite gestaltete sich die Debatte
um den „Vernerhof", sogar humoristisch
und ging Bundesrat Musn als Sieger
hervor. Zu einer größeren Angelegen-
heit wurde dagegen die „Nebenbeschäf-
tigung der Bundesrichter als internatio-
nale Schiedsrichter". Bundesrat Hä-
berlin legte ganz objektiv die zwei von-
einander abweichenden Ansichten des
Bundesgerichtes dar, konnte aber nicht
umhin zu betonen, daß es nicht von
Gutem sein könne, bei der H onorar frage
in fremde Nachkriegssitten zu verfallen,
was unbedingt der Fall ist, wenn ein-
zelne Funktionäre für schiedsrichterliche
Nebenarbeiten Gehälter von über Fr.
50,600 beziehen. Hierauf stellte Na-
tionalrat Walther den Antrag, die
Frage der Eeschäftsprüfungslommission
zu übergeben und der Rat beschloß, daß
diese Prüfung bis zur Dezembersession
zu geschehen habe, damit die Kommis-
sion dann dem Rate Bericht, eventuell
Anträge stellen könne. —

Der Ständerat diskutierte viel
über das Gesetz für Jagd und Vogel-
schütz, das auch erledigt wurde und auch
über das Zollgesetz. Bei letzterem muß-
ten der Kommission eine ganze Reihe
von Artikeln nochmals zur Prüfung
übergeben werden, da besonders der
deutsche Tert äußerst mangelhaft war.
Zum Schlüsse wurden noch einige Pe-
titionen behandelt und Arbsitslosenfür-
sorge- und Versicherung in Zustimmung
zum Nativnalrate erledigt. Hierauf ver-
tagten sich beide Räte bis zur am 1.
Dezember beginnenden Wintersession. —

Professor Dr. Mar Huber,

Staats- -und Völkernechtslshrer an der
Universität Zürich, wurde für dis Jahre
1925 bis 1927 zum Präsidenten des
Internationalen Schiedsgerichtshofes im

Haag ernannt.

Der französische Botschafter in Bern,
Allize, wurde auf sein Ansuchen seines
Amtes enthoben. Er wird Bern Ende
des Iahres verlassen und den Winter
im Süden zubringen. Die französische
Regierung 'ernannte zu seinem Nach-
folger Jean Hennessy, der die Schweiz
bereits kennt, da er schon 1921 als
technischer Berater der französischen
Delegation beim Völkerbund funk-
tionierte und später zum stellvertreten-
den Delegierten daselbst gewählt wurde.
Hennessy war seit 1913 Vorsitzender
einer regionalistischen Liga. —

Der Bundesrat hat zwei Legate von
Frau Alwine Stocker geborne Heer in
Zürich unter bester Verdankung ange-
nommen. Das eine im Betrage von Fr.
10,000 ist zugunsten des Botanischen
Gartens, das andere von Fr. 5000 zu-
gunsten des entomologischen Museums
der Eidg. Technischen Hochschule. — Er
hat den schweizerischen Gesandten in Rio
de Janeiro, Gertsch, beauftragt, die
Schweiz in Lima an der unter Beteili-
gung einer Anzahl südamerikanischer
Staaten veranstalteten Jahrhundertfeier
der Schlacht von Ayacucho zu vertreten.
— Er hat die Instruktion für die Dele-
gation festgestellt, welche zu Beginn näch-
ster Woche die Verhandlungen mit
Deutschland betreffend Handhabung der
Einfuhrbeschränkungen aufzunehmen hat.
— Im weitern hat er beschlossen, die bei-
den letztes Jahr vom Völkerbund ausge-
arbeiteten Konventionen betreffend Gi-
senbahntransit und Erleichterung der
Zollformalitäten unterzeichnen zu lassen.
Dagegen soll die Konvention betreffend
elektrische Kraftübertragung vorderhand
nicht unterzeichnet werden. —

In die eidgenössische Medizinalprü-
fungskommission, Sitz Lausanne, ist an
Stelle des zurücktretenden Prof. Picard
gewählt worden Prof. Dr. Kehrmann,
ordentlicher Professor für organische Ehe-
mie an der Universität Lausanne. —

Dem Bundesrat ist das Demissions-
gesuch des derzeitigen Leiters des eid-
genössischen Versicherungsamtes, Fritz
Trefger aus Basel, zugegangen. Herr
Trefzer, geboren 1863, trat 1886 als
Mathematiker in das neugegründete
Versicherungsamt ein. 1909 wurde er
Vizedirektor und 1916 Direktor des
Amtes. —

Nach einer .Mitteilung des schweize-
rischen Auswanderungsamtes müssen
Schweizer, die nach Kanada auswandern
wollen, im Besitze eines Passes sein,
brauchen jedoch denselben nicht mehr von
einem britischen Konsulat beglaubigen zu
lassen. Damit aber die Einwanderung
ungehindert erfolgen kann, ist erforder-
lich, daß der Paß von Personen, die sich



602 DIE BERNER WOCHE

in frangöfifdjen Däfen einfdjiiffen, nom
ïattabtfdjen ©inroanberuitgsfomm'iffär in
^ctrfe unb non Setfonen, roeldje fid)! in
anbern Däfen an Sorb biegeben, non
bem fompetenten fanabtfcben Dafenfom»
miffät abgeftempett roitb. Da int Spät»
berbft unb SSinter in Äanaba bie 3tad)»
frage nad) neueingeroanbetten 2Irbeits=
fräften febr gering iff, roirb bis gegen
bas grübiabt bin ber Saß nur nod)
foldjen 2Iusrounberetn nad). Üanaba ab»
geftempelt, bie fidf barübet ausroeifen
fönnen, bafe fie bei ber Slnfunft am
Setfegiel Sefdjiäftigung finben ober über
genügenb Slittel o et füg en, um für län»
gere 3'êtt tbren ßebensunterbalt beftrei»
ten gu fönnen. —

Die £age bes 2Irbeitsmarltes toiar
nad) ben Angaben ber 2Irbeitsnad)roets=
ftellen im September etroas ungünftiger
als im Stuguft. 23ei nabegu gletdjblei»
benber Sfrtgabl ber Stellenfudfenben ging
bie Slngabï ber offenen Stellen um m'ebx
als 300 gurüd, fo baß auf 100 offene
Stellen 267 Stellenfudjienbe entfielen. —

Die 63. 2tbgeorbuetenoerfammIung
bes Sdgoeigerifdjen 2tlpenflubs finbet
am 23. Sooember in ßangnau i. ©.
ftatt. Das 3entraI!omitee beanfragt bie
Suboentionierung oon 11 3teu= unb
Umbauten oon Ulubbütten, ferner bie
2tbbaltung eines 3entralfeftes im 3abte
1925 in Snterlafen als geftort. —

Die Solfsabftimmung über Serein»
fadpng ber 23egir!soarroaltuug ergab
25,585 3a unb 22,521 Stein; bie über
bie Ärebitfaffe 31,115 3a unb 16,928
Stein. —

Der biesiäbrige ©rtrag ber Sieben .aus
bem bernifdjen Stebgetänbe muß als ge=
ring begeidpiet roerben unb beträgt nur
etroa ein Drittel bis ein Stotel bes
lebtjabrigen, IV2—2 3über à 100 Di»
ter geftampfte Stauben per SStanmoerf,
gleich 4,5 Streu. ©ntfpred)ienb ftellen fid)
bie f{3reife für ben neuen 2Bei:n. ©s
roerben begabIt: 90, 100, 110—120 gr.
für ben 3über geftampfte Drauben, ber
ettoas über 80 ßiter 2Beiin gibt. 3n
beäug auf bie Qualität fällt bie 2Beiu=
lefe beffeir aus, als man bei ber roenig
günftigen Sßitterung hätte ermatten fol»
len. Diagu baben bie prächtigen D!=
tobertage mit faft fommerlidjer SBärrne
bas ihrige beigetragen. —

3n ber SSeberei ©eifer & ©ie. in
ber ©mrnenau geriet ber SIrbetter 3o=
bann Spielmann beim Steinigen einer
Dransmiffion mit ber redjten Danb in
bas ©etriebe. St rourbe iam 2lrm nad)
ber Dransmiffionstoelle geriffen unb er»
litt fo fdjroere Serleßungen, baß er ïutg
nachher im üranfenbaus ftarb. Der Sex»
unglüdte hinterläßt grau ünb fed)s un»
münbige ilinber. —

3m Stfpl „©ottesgnab" in ßangnau
ftarb am Samstag ber ältefte 23ürger
unferer ©emeinbe, ber Pflegling Dans
ßebmann, im hoben 211ter oon 93 3ab=
ren unb einem SJionat. Der Serftorbene

entflammte einem alten ßangnaner ©e=
fd)iled)t. ©t betätigte fid) früher als
fträutcrfainrnler unb mar jebem ßtrtbe
unter bem Stamen ßebmann»Danslt be»

ftens befannt. —
3n ber 2Iarefd)Iud)i mürbe bie ßetdje

bes lebigen Sauarbeiters griß 3aun ge=
länbef, ber oermutlid) in einem SInfalle
geiftiger Umnachtung Selbftmorb oer»
übt bat. —

3n Dl)un ftarb im Sifter non erft 46
3abren an ben golgen eines fdjroeren
Durmietbens De« ©ruft oon Dobel, ge=
mefener Drogift unb ©rpebitionsdjef ber
SIftra»©efeIIfd)aft, ein tüdftiger unb all»
gemein beliebter Sütger. Sr hinterläßt
eine grau mit oier ßinberrt. Stud) niete
greunbe unb Setannte in Sern unb
Dbun trauern um ben maefern Staun.

SIm Slontag mürbe nad) bem ,,3our»
nal bu 3ura" aus ber Sd)üß bie ßeid)e
ber oor brei SBo-djen in ber Daubenlod)»
fcbludft ermorbefen ßaoina ©ampioli ge=
täubet. 23om Sltörber ©eccarelli, ber feit
ber Dot oerfdjrounben ift, bat man im»
mer nod) feine Spur gefunben. —

3m Slarbaus Bei itiefen ift bas ©e=
bäube bes fianbmirts ©briftian 23aum=
gartner burd). 23ranb nabeäu total 3er»
ftört roorben. Die 23iebmare unb ber
gröfete DeiT bes SStobiüars mürben ge=
rettet. —

Der iliosfmarber in ©ftaab tonnte
babbaft gemadjit merben. 3nfaffen eines
ilinberbeims in 3meifimnum faben einer
00m ßüber oerlaffenen Dütte ob'er'balb
3meifimmen Stiäucbtein entfteigen unb
fdföpften SIrgroobn. Dorfnacbbarn mur»
ben benadjrid)tigt unb gingm ben 23erg
binan. 3n ber Dütte batte fid) ein
Qefterreid)er bäuslidj einlogiert. Sin ben
oorbanbenen ©e.nuipnitielit unb ßeftüren
rourbe er als Ürbeber bes ßiosf»
etnbrud)ies erfannt unb btngfeft gemad)t;
man nabm ibm einen Sleooloer ab. ©r
geftanb ferner ben ©inbruebsoerfufb im
Äonfumoerein Durbacb unb äbnlibe De»
lifte in ber Umgebung oon 3meifimmen.

3m Stlter oon etroas über 70 3abren
ftarb am Donnerstag in Signau grib
Sltofer, SRefferftbrnteb, ber audi' in ber
Stabt 23ern oiete Uuuben befab, inbem
er oiele 3abre regelmäßig 'alle Ditenstage
feinen Staub befudjte. SIIs SJräfibent
unb SRitglieb ber Sdjulfommiffion foroie
als SSiitglieb oerfibiiebener Uommiffionen
leiftete er ber ©emeinbe gute Dienfte,
SBir merben ben flotten Sänger unb
fortfdjrittlicb gefinnten 23ürger in gutem
Stnbenfen behalten. —

Der ©rfteller bes tempeiförmigen ftei»
nernen 23runnens oor ber ßanbmirt»
fdiaftsballe ber Äaba, Derr 23angerter
in ßpß, bat fid) bereit finben laffen,
biefen 23runnen 3U bem febr mäßigen
SSretfe oon gr. 4000 ber Stabt 23urg=
borf gu überlaffen. Der 23orftanb bes
23erfebtsoereins unb bie ftäbtifüfe 23-au»

fommtffion haben bie Sadje geprüft unb
übereinftimmenb gefunben, bie Offerte
fei afseptabel unb es fotlte oerfuebt roer»
ben, ben 23runnen gu ermerben, um ihn
als bauernbes SInbenfen an bie 3aba
in ber Sbromenabe nor bem ©pmnafium
.auf3uftellen. —

Die 23ern=2Borb=23abn ftebt oor neuen
Slufgaben, bie im 3ntereffe eines 3med=
miäßigen 23erfebrs gelöft roerben müffen.
Die ©emeinbe 23ern oerlangt bie 23er»

legung unb ©rneuerung ber Sdjienen in
ber Dbunftraße, Strede 23urgern3iel=
Deloetiaplaß, mit Dftäfterung 3roiJ<ben
ben Sibienen. Dann foil eine D alteft eile
im SJieidjenbübl an ber SBorbftraße er»
richtet roerben. 3ur ,23ebienung bes £0=
faloerfebrs @ümHgen=23ern mirb ein
neuer SKotorroagen angefdiafft roerben.
Die iloften finb insgefamt auf 350,000
granfen oeranfd)lagt. Der 23erroaltungs=
rat bei 23.2ß. S. ift ber 2Iuffaffung,
baß bie intereffierten ©emeinben bei ber
ginangierung fo roeit möglid) mitroirfen
follten; er bat ein biesbe3üglid)es ©e=
fud) an ben ©emeinberat oon SJluri ge=
richtet. Die ©emeinbebebörbe beantragt
nun ber ©emeinbeoerfammlung, bem ®e=
fueb gu entfpredjen unb eine Darlehens»
fumme oon gr. 50,000 gu Beroilltgen.

Der Sîegieruugsxat bes ßantons 23ern
roäblte als Sefretär ber fantonalen ©r»
giebungsbireftion aus oielen 23eroerbern
Dr. Scbrauer, Sefunbiarlebrer in SCRün»

ebenbuebfee. —
Die 23etriebscrgebniffe ber Sdfiffabrt

'auf bem Dbuner» unb 23riengerfee er»
gaben im Silonal Septemb er an ©in»
nahmen gr. 74,000 (1923: 69,257), an
Stusgnbeu gr. 83,000 (79,417). —

Die 23etriebsergebniffe ber £ötfd)berg=
bahn im fötonat September finb fol»
genbe: ©innabmen aus bem $erfonen-=
oerfebr gr. 355,000 (1923: 348,069),
©epäd», ©üter» unb Doftoerfebr gr.
gr. 689,000 (473,018), 23erfcbiebenes
gr. 17,000 (11,118), im gangen gr.
1,061,000 (832,205). 2lusgaben gr.
645,000 (589,731). —

f Sllfpeb Streit,
gem. geinmeebanifer in Sern.

Stlfreb Streit rourbe am 22. SJtärg
1860 in 3immerroalb bei Sern geboren.
31ad)bem ber aufgero'edte ilnahe bie
Stabtfdiulen in Sern befuebt hatte, trat
er bei Derrn Optifer "Sü^ii in Sern
in bie £ebre. Slad) 2IbfoIoierung feiner
ßeb'rgett fanb er 21nftellung in ber be»

fannten matbemat.»pbpfifalifc&en 2Berf=
ftätte Dermann & Stifter in Sern, too er
©elegenbeit hatte, fid) als geinme^anifer
praftifd) roeiter ausgubilben. 31un 30g
es ben oorroärtsftrebenben 3üngling
hinaus in bie gtembe. 2Bitr finben ihn
guerft in Serlin in ber. großen gitma
Samberg, nunmehr 2Isfaniaroerfe, fpä»
ter bet Derrn Seidiel in_ Serlin, einem
bamals ro'eitbefannten ©rfftrtber unb'üon»
ftrufteur oon pbpfi!al.=matbemattfd)en
3nftrumenten.

Slacbbem er ficbi tu Saris einige 3sit
als geinmeebamfer betätigte, gog er na^
ßonbon, roo er in bem 3meiggefbiäft
ber SSeltfirma Siemens 2InfteIIung fanb.
Son biefer girma beftens empfohlen,
rourbe er auf Seranlaffung ber brafi»
Iianifd>en Sebörben nad)' Sio be 3a»
netto berufen, roo er roäbrenb groei 3ab»
ren im Dorpebobepartement befd),äftigt
roar. Slit Segetfterung ergäblte er je»
roetleu oon biefem 2Iufentbalte in Sra»
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in französischen Häfen einschiffen, vom
kanadischen Einwanderungskommissär in
Paris und von Personen, welche sich in
andern Häfen an Bord begeben, von
dem kompetenten kanadischen Hafenkom-
missär abgestempelt wird. Da im Spät-
herbst und Winter in Kanada die Nach-
frage nach neueingewanderten Arbeits-
kräften sehr gering ist, wird bis gegen
das Frühjahr hin der Pah nur noch
solchen Auswanderern nach Kanada ab-
gestempelt, die sich darüber ausweisen
können, dah sie bei der Ankunft am
Reiseziel Beschäftigung finden oder über
genügend Mittel verfügen, um für län-
gere Zeit ihren Lebensunterhalt bestrei-
ten zu können. —

Die Lage des Arbeitsmarktes war
nach den Angaben der Arbeitsnachweis-
stellen im September etwas ungünstiger
als im August. Bei nahezu gleichblei-
bender Anzahl der Stellensuchenden ging
die Anzahl der offenen Stellen um mehr
als 300 zurück, so daß auf 100 offene
Stellen 267 Stellensuchende entfielen. —

Die 63. Abgeordnetenversammlung
des Schwefferischen Alpenkluhs findet
am 23. November in Langnau i. E.
statt. Das Zentralkomitee beantragt die
Subventionierung von 11 Neu- und
Umbauten von Klubhütten, ferner die
Abhaltung eines Zentralfestes im Jahre
1925 in Jnterlaken als Festort. —

Die Volksabstimmung über Verein-
fachung der Bezirksverwaltung ergab
25,585 Ja und 22,521 Nein; die über
die Kreditkasse 31,115 Ja und 16,923
Nein. —

Der diesjährige Ertrag der Reben aus
dem bernischen Rebgelände muh als ge-
ring bezeichnet werden und beträgt nur
etwa ein Drittel bis à Viertel des
letztjährigen, Ich—2 Zuber à 100 Li-
ter gestampfte Trauben per Mannwerk,
gleich 4,5 Aren. Entsprechend stellen sich
die Preise für den neuen Wein. Es
werden bezahlt: 90, 100, 110—120 Fr.
für den Zuber gestampfte Trauben, der
etwas über 30 Liter Wein gibt. In
bezug auf die Qualität fällt die Wein-
lese besser aus, als man bei der wenig
günstigen Witterung hätte erwarten sol-
len. Dazu haben die prächtigen Ok-
tobertage mit fast sommerlicher Wärme
das ihrige beigetragen. —

In der Weberei Geiser ch Cie. in
der Emmenau geriet der Arbeiter Jo-
hann Spielmann beim Reinigen einer
Transmission mit der rechten Hand in
das Getriebe. Er wurde am Arm nach
der Transmissionswelle gerissen und er-
litt so schwere Verletzungen, dah er kurz
nachher im Krankenhaus starb. Der Ver-
unglückte hinterläht Frau und sechs un-
mündige Kinder. —

Im Asyl „Gottesgnad" in Langnau
starb am Samstag der älteste Bürger
unserer Gemeinde, der Pflegling Hans
Lehmann, im hohen Alter von 93 Iah-
ren und einem Monat. Der Verstorbene

entstammte einem alten Langnauer Ge-
schlecht. Er betätigte sich früher als
Kräutersammler und war jedem Kinde
unter dem Namen Lehmann-Hansli be-
stens bekannt. —

In der Aareschlucht wurde die Leiche
des ledigen Bauarbeiters Fritz Jaun ge-
ländet, der vermutlich in einem Anfalle
geistiger Umnachtung Selbstmord ver-
übt hat. —

In Thun starb im Alter von erst 46
Jahren an den Folgen eines schweren
Darmleidens Herr Ernst von Tobel, ge-
wesener Drogist und Erpeditionschef der
Astra-Gesellschaft, ein tüchtiger und all-
gemein beliebter Bürger. Er hinterläht
eine Frau mit vier Kindern. Auch viele
Freunde und Bekannte in Bern und
Thun trauern um den wackern Mann.

Am Montag wurde nach dem „Jour-
nal du Jura" aus der Schüh die Leiche
der vor drei Wochen in der Taubenloch-
schluckst ermordeten Lavina Campioli ge-
ländet. Vom Mörder Ceccarelli, der seit
der Tat verschwunden ist, hat man im-
mer noch keine Spur gefunden. —

Im Aarhaus bei Kiesen ist das Ge-
bäude des Landwirts Christian Baum-
gartner durch Brand nahezu total zer-
stört worden. Die Viehware und der
gröhte Teil des Mobiliars wurden ge-
rettet. —

Der Kioskmarder in Estaad konnte
habhaft gemacht werden. Insassen eines
Kinderheims in Zweisimmen sahen einer
vom Küher verlassenen Hütte oberhalb
Zweisimmen Räuchlein entsteigen und
schöpften Argwohn. Dorfnachbarn wur-
den benachrichtigt und gingen den Berg
hinan. In der Hütte hatte sich ein
Oesterreicher häuslich einlogiert. An den
vorhandenen Genuhmitteln und Lektüren
wurde er als Urheber des Kiosk-
embauches erkannt und dingfest gemacht;
man nahm ihm einen Revolver ab. Er
gestand ferner den Einbruchsversuch im
Konsumverein Turbach und ähnliche De-
likte in der Umgebung von Zweisimmen.

Im Alter von etwas über 70 Jahren
starb am Donnerstag in Signau Fritz
Moser, Messerschmied, der auch in der
Stadt Bern viele Kunden besah, indem
er viele Jahre regelmähig 'alle Dènstage
seinen Stand besuchte. Als Präsident
und Mitglied der Schulkommisfion sowie
als Mitglied verschiedener Kommissionen
leistete er der Gemeinde gute Dienste,
Wir werden den flotten Sänger und
fortschrittlich gesinnten Bürger in gutem
Andenken behalten. —

Der Ersteller des tempeiförmigen stei-
nernen Brunnens vor der Landwirt-
schaftshalle der Kaba, Herr Bangerter
in Lyh, hat sich bereit finden lassen,
diesen Brunnen zu dem sehr mähigen
Preise von Fr. 4000 der Stadt Burg-
dorf zu überlassen. Der Vorstand des
Verkehrsvereins und die städtische Bau-
kommission haben die Sache geprüft und
übereinstimmend gefunden, die Offerte
sei akzeptabel und es sollte versucht wer-
den, den Brunnen zu erwerben, um ihn
als dauerndes Andenken an die Kaba
in der Promenade vor dem Gymnasium
aufzustellen. —

Die Bern-Worb-Bahn steht vor neuen
Aufgaben, die im Interesse eines zweck-
mähigen Verkehrs gelöst werden müssen.
Die Gemeinde Bern verlangt die Ver-

legung und Erneuerung der Schienen in
der Thunstrahe, Strecke Burgernziel-
Helvetiaplatz, mit Pflästerung zwischen
den Schienen. Dann soll eine Haltestelle
im Melchenbühl an der Worbstrahe er-
richtet werden. Zur Bedienung des Lo-
kalverkehrs Eümligen-Bern wird ein
neuer Motorwagen angeschafft werden.
Die Kosten sind insgesamt auf 350,000
Franken veranschlagt. Der Verwaltungs-
rat der B.W.B, ist der Auffassung,
dah die interessierten Gemeinden bei der
Finanzierung so weit möglich mitwirken
sollten: er hat ein diesbezügliches Ge-
such an den Gemeinderat von Muri ge-
richtet. Die Gemeindebehörde beantragt
nun der Gemeindeversammlung, dem Ge-
such zu entsprechen und eine Darlehens-
summe von Fr. 50,000 zu bewilligen.

Der Regierungsrat des Kantons Bern
wählte als Sekretär der kantonalen Er-
giehungsdirektion aus vielen Bewerbern
Dr. Schraner, Sekundarlehrer in Mün-
chenbuchsee. —

Die Betriebsergebnisse der Schiffahrt
auf dem Thuner- und Brienzersee er-
gaben im Monat September an Ein-
nahmen Fr. 74,000 (1923: 69,257), an
Ausgaben Fr. 33,000 (79,417). —

Die Betriebsergebnisse der Lötschberg-
bahn im Monat September sind fol-
gende: Einnahmen aus dem Personen-
verkehr Fr. 355.000 (1923: 348,069),
Gepäck-, Güter- und Postverkehr Fr.
Fr. 689,000 (473,013), Verschiedenes
Fr. 17,000 (11,118), im ganzen Fr.
1,061,000 (832,205). Ausgaben Fr.
645,000 (589,731). —

h Alfred Streit,
gew. Feinmechaniker in Bern.

Alfred Streit wurde am 22. März
1860 in Zimmerwald bei Bern geboren.
Nachdem der aufgeweckte Knabe die
Stadtschulen in Bern besucht hatte, trat
er bei Herrn Optiker 'Büchi in Bern
in die Lehre. Nach Absolvierung seiner
Lehrzeit fand er Anstellung in der be-
kannten mathemat.-physikalischen Werk-
stätte Hermann ch Pfister in Bern, wo er
Gelegenheit hatte, sich als Feinmechaniker
praktisch weiter auszubilden. Nun zog
es den vorwärtsstrebenden Jüngling
hinaus in die Fremde. Wir finden ihn
zuerst in Berlin in der, großen Firma
Bamberg, nunmehr Askaniawerke, spä-
ter bei Herrn Reiche! ich Berlin, einem
damals weitbekannten Erfinder und'Kon-
strukteur von physikal.-mathematischen
Instrumenten.

Nachdem er sich in Paris einige Zeit
als Feinmechaniker betätigte, zog er nach
London, wo er in dem Zweiggeschäft
der Weltfirma Siemens Anstellung fand.
Von dieser Firma bestens empfohlen,
wurde er auf Veranlassung der brasi-
lianischen Behörden nach Rio de Ja-
neiro berufen, wo er während zwei Iah-
ren im Torpedodepartement beschäftigt
war. Mit Begeisterung erzählte er je-
weilen von diesem Aufenthalte in Bra-
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filtert, oon bert oielert intereffanten St»
betten auf beut ©ebiete bei Totpebo»
fabrüation. 3u ben Dielen Setfudjen
rourbe bet intelligente junge S rinnet ter
oft beratenb sugegogen.

Trot; ber ihn befriebigenben. Snftel»
lung unb bes lanbfdjaftlicben Sei3es
biefes fianbes, bas et fo febt beteuit=
berte, gog es Streit nun roiebet 3urüd

f Slfreb Streit.

nach ber ßeeimat, nach bei fdjönert
Sd>roei3.

Der gtünbticben praftifeben ilusbit»
bung liefe er nun bie theorettfebe folgen.
Die in ber gfrembe ettoorbenen Stittel
ermöglichten ihm ben 93efudji bes Tech»
niïunts in SSintertbur, too er fidj nadj
roobl ausgenübter Stubiengeit im 3abre
1887 bas Diplom als ©leïtrotedjniïet
erroatb.

Süchbem fterr ^ermann aus ber
girma £ ermann & Sfifter fit Sern aus»
getreten mar unb S err îffifter allein
bem ©efdjäfte nicht mehr oorfteben
tonnte, erfudjte er im 3abte 1889 fei»
nen früheren tüchtigen Stitarbeiter
Streit, ber fidf bamals für fürgere Seit
gut tneitern Sushilbung roieber in Ser»
lin aufhielt, in fein ©efdjäft als Teil»
hoher eingutreten. ©s grünbete fid) bie
girma Stifter & Streit.

3m 3abre .1890 oerbeiratete fid)
Streit mit gräulein fiffette Sppcbet non
Ronig. Sus biefer ©be entfproffert fed)s
Tödjter, non roeîdj,en eine im Hilter non
8 3abren ftarb. Sis im 3abre 1912
£err Stifter gurüdtrat, übernahm Sen
Streit bas beftens betannte ©efdjäft auf
eigene Sedjnung unb braute es baut
feiner gründlichen Renntniffe unb feines
unermübltchen gleifjes _gu roeiterer Slüte.

Die aus ber SSertftätte bes |>errn
Streit berporgegangenen geobäti|d)en,
meteorologifdjen, optifd)i.»mebi3tmfcben
Snftrumente unb pbpfifaltjdjen Apparate
finb »als Oualitätsfabrifate weit unb
breit anerïannt.

©au3 befonbers befd)äftigte loetr
Streit bie Serbefferung bes 3apatfdjen
Opbtalmometers, roeldje ihm beftens ge=
lang. güt biefes Snftrument erhielt er
auf fdjroeigerifchen unb auch roiebetbolt
auf internationalen Rongreffem unb Sus»
ftellungen böcbfte Susgeicbnungen. ©s

bürfte roobl nicht ntandjes ßahb be=

fteben, in roeldjem biefes oerbefferte 3n=
ftrument in ber Sugenbeiltunbe nicht
mit beftem ©rfolg oerroenbet roirb.

Streit mar ein unermüblidjet Arbeiter
unb nerfolgte eingebet© unb mit gro»
feem 3ntereffe alle Seubeiten auf Ted)»
nifdjem ©ebiete. SBenn er fid), eine
Sufgabe geftellt, lannte er lein ,,3u=
rüct". Slit ber größten Susbauer tourbe
bas Sroblem bis gum enblidjen ©e=
lingen oerfolgt.

Sn fid) felbft ftreng unb esaït, per»
langte er aud) oon feinen Scheitern
giange Srbeit bis ins Rleinfte. Son
1890—1912 befleibete Streit bas Smt
bes 3nfpe!tors für Slab unb ©eipidjt
bes Rantons Sern. SMbrenb mehrerer
3abre finben mir ihn auch in ber Rom»
miffion ber bernifdjen ßebrroertftätten
unb in ber ßebrlrngsprüfungslommiffion,
©erne gebadjte er aud) feiner Stabilen»
geit unb mar Diele 3al)te eifriges Slit»
glieb ber Seftion Sern bes Sereins
ehemaliger Schüler bes Tecbnifnms
SBintertbur. Sud) fpäter nahm er im»
nter regen Snteil .an ben Seftrebungen
bes neugegriinbeten Sdppeig. Tedjniïex»
Serbanbes.

3m 3abre 1902 mürbe Streit als
freies Stiiglieb bes Sernifdjen 3n=
genieur» unb Srd)itel:ten=Sereins aufge»
nommen.

Solitifdj bat fid) ber Serftorbene nie
betätigt; es tag nicht in feinem fdjticbten
©baratter öffentlich aufzutreten, roenn er
-aud) feine gan3 beftimmten Snfdjou»
ungen hatte. Slfreb Streit machte nicht
Diele Sßorte, mer aber näher mit ihm
oertebrtc, bem offenbarte er fein rei»
cbes SBiffen unb ©emütsleben. ©r hatte
greube an ber Satur; ein Spagiergang
burd) SBalb unb glut mit feinen ga=
milienangebörigen mar für ityn bie
bödjfte ©rbolung. 3n ben lebten ße=
bensjabren fühlte fich Slfreb Streit oft
etroas leibenb; ein Sierenleiben gebrte
an feinem fiebensmart.

Sor einem 3abr perlor er unermartet
rafch feine treubeforgte ©attin, ein
fdjmerer Schlag, ber ihn bis ins 3n=
nerfte traf unb feine ©efunbbeit er»

fdyütterte. Ohne fid), bie nötige Sube
unb ©rbolung su gönnen, arbeitete er
unermübtidj: roeiter, teine unmittelbare
©efabr abuenb. Da plöblidji rourbe er
ernftlid) tranf unb nach: turgem Rran»
tenlager ftarb er unermartet rafd). an
einem toergfcblag am 17. September
1924. Rurg nor feinem Sbleben rourbe
ihm nodj eine lebte gefdjäftlidje ©enug»
tuung guteil. Sur ein neues, ber gelb»
permeffung bienenbes 3nftrument erhielt
er an ber !antonat=bernifd)ein ©emerbe»
ausftellung bie golbene Stebaiile guer»
lannt.

SJlit bem Siufdjiebe oon Slfreb Streit
bat ein mufterbaftes, arbeitsreidfes £e»
ben feinen Sbfcblufî gefunben. ©bre fei»
nem Snbenïen. S.

f fÇrâiiIeiin Snna 3imnterinann,
gem. Srbeitslebrerin in Sern.

Sad) üblich- grober SJocbenarbeit fegte
fid) Fräulein 3immermann am Sams»
tag abenb mübe, frübgeitig 3U Sette.
3br mar fo ungeroöbnfid) fchiroer im
Ropfe. Sihmefterlid). forgenbe Sflege

fud)te gu erleichtern. Sber mie lag
fie jebt ba, fo mit offenem Suge
unb roebmütig fragenbem Slide unb auf
.all bie fiebelocienben fragen bes ban»
genben, befolgten Schmefterpaares teine
Sntroort mehr gebenb! — ©in Dirn»
fchfag batte fie getroffen.

Slittrood) ben 17. September roollien
brei banfbare Stäbchen im Samen i'brcr

t jyräulein Sitna 3immermcistn.

Slitfchülerinnen einen Slumenftraub
überbringen. Da — mar es 3U fpät.
Fräulein 3immermiann mar foeben ge=
ftorben.

Freitag ben 19. September rourbe fie
beerbigt. ©ine grobe Trauetoerfamm'»
lung fanb fich sur tiefempfunbenen ©e=
bentfeier in ber Sobannestirdye ein. <i>err

Sfarter SBenger unb Oberlehrer |>eb=
eifen ehrten bie Dahingegangene in Sn=
fpradjen unb ein Scbülerininendjor be=
geugte bie Dantbarteit im ßiebe.

Fräulein S. 3immerm'ann mürbe am
29. September 1869 in Sudjegg, im
folotburnifchen Sucheggberg, geboren.
Sie burdjilief als fleibiges, intelligentes
Stäbchen bie bortige Schule. 3bre Ron»
ftitution für bie ßanbroirtfdjaft als su
Îihm ach erachtenb, mürbe Snna für ben
ßebretinnenberuf beftimmt, nicht mäh»
nenb, bab biefer Setuf menigftens eben»
fo gefunbe Rörpertraft erforbere. Sad)
3mei 3abren mubte Fräulein 3immer=
mann aus ©efunbbeitsgrünben bas Se»
minar oerlaffen. Sie sog 3ur ©rftar»
fung toieber auf bie beimatlichien fluten
gurüd unb trat bann in Sern eine |jaus»
bienftftelle an. Suf Seranlaffung ihrer
Tante, gräulein Rüffer, ßebrerin in
Sern, ber roeit in ben ßanben rühm»
licbft betannten Sionierin im Srbeits»
fdjulmefen, beftunb Fräulein 3immer=
mann im 21. Sltersjabr einen Srbeits»
lebrerinnenfurs.

3bre erfte Snfteilung fanb fie im
Srübling 1893 mit einer Rlaffe an ber
ßorrainefd)ule. 3m Serbft gleidjen 3ab=
res erhielt fie an biefer Säule eine sroeite
unb fpäter eine Dritte Rlaffe. Sngroifdjen
betam fie auch Rlaffen an ber Schob»
halbe» unb an ber Softgabfchule unb mar
fo Dom grübüng 1897 an mit fünf
Rlaffen pollbefchäftigt. Sie amtete 311/2
3abre als Srbeitslebrerin an unfern
ftabtbernifdjen S'cbulen.
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Men, von den vielen interessanten Ar-
beiten ouf dem Gebiete der Torpedo-
fabrikation. Zu den vielen Versuchen
wurde der intelligente junge Schweizer
oft beratend zugezogen.

Trotz der ihn befriedigenden Anfiel-
lung und des landschaftlichen Reizes
dieses Landes, das er so sehr bewun-
derte, zog es Streit nun wieder zurück

h Alfred Streit.

nach der Heimat, nach der schönen
Schweiz.

Der gründlichen praktischen Ausbijl-
dung ließ er nun die theoretische folgen.
Die in der Fremde erworbenen Mittel
ermöglichten ihm den Besuch des Tech-
nikums in Winterthur, wo er sich nach
wohl ausgenützter Studienzeit im Jahre
1887 das Diplom als Elektrotechniker
erwarb.

Nachdem Herr Hermann aus der
Firma Hermann A Pfister in Bern aus-
getreten war und Herr Pfister allein
dem Geschäfte nicht mehr vorstehen
konnte, ersuchte er im Jahre 1889 sei-
nen früheren tüchtigen Mitarbeiter
Streit, der sich damals für kürzere Zeit
zur weitern Ausbildung wieder in Ber-
lin aufhielt, in sein Geschäft als Teil-
Haber einzutreten. Es gründete sich die
Firma Pfister Streit.

Im Jahre 1390 verheiratete sich
Streit mit Fräulein Lisette Spycher von
Köniz. Aus dieser Ehe entsprossen sechs
Töchter, von welchen eine im Alter von
8 Jahren starb. AIs im Jahre 1912
Herr Pfister zurücktrat, übernahm Herr
Streit das bestens bekannte Geschäft auf
eigene Rechnung und brachte es dank
seiner gründlichen Kenntnisse und seines
unermüdlichen Fleißes zu weiterer Blüte.

Die aus der Werkstätte des Herrn
Streit hervorgegangenen geodätischen,
meteorologischen, optisch-medizinischen
Instrumente und physikalischen Apparate
sind als Qualitätsfabrikate weit und
breit anerkannt.

Ganz besonders beschäftigte Herr
Streit die Verbesserung des Javalschen
Ophtalmometers, welche ihm bestens ge-
lang. Für dieses Instrument erhielt er
auf schweizerischen und auch wiederholt
auf internationalen Kongressen und Aus-
stellungen höchste Auszeichnungen. Es

dürste wohl nicht manches Land be-
stehen, in welchem dieses verbesserte In-
strument in der Augenheilkunde nicht
mit bestem Erfolg verwendet wird.

Streit war ein unermüdlicher Arbeiter
und verfolgte eingehend und mit gro-
ßem Interesse alle Neuheiten auf tech-
nischem Gebiete. Wenn er sich eine
Aufgabe gestellt, kannte er kein „Zu-
rück". Mit der größten Ausdauer wurde
das Problem bis zum endlichen Ee-
lingen verfolgt.

An sich selbst streng und eraît, ver-
langte er auch von seinen Arbeitern
ganze Arbeit bis ins Kleinste. Von
1899—1912 bekleidete Streit das Amt
des Inspektors für Maß und Gewicht
des Kantons Bern. Während mehrerer
Jahre finden wir ihn auch in der Kam-
mission der bernischen Lehrwerkstätten
und in der Lehrlingsprüfungskommission.
Gerne gedachte er auch feiner Studien-
zeit und war viele Jahre eifriges Mit-
glied der Sektion Bern des Vereins
ehemaliger Schüler des Technikums
Winterthur. Auch später nahm er im-
mer regen Anteil an den Bestrebungen
des neugegründeten Schweiz. Techniker-
Verbandes.

Im Jahre 1992 wurde Streit als
freies Mitglied des Bernischen In-
genieur- und Architekten-Vereins aufge-
nommen.

Politisch hat sich der Verstorbene nie
betätigt: es lag nicht in seinem schlichten
Charakter öffentlich aufzutreten, wenn er
auch seine ganz bestimmten Anschau-
ungen hatte. Alfred Streit machte nicht
viele Worte, wer aber näher mit ihm
verkehrte, dem offenbarte er sein rei-
ches Wissen und Gemütslsben. Er hatte
Freude an der Natur: ein Spaziergang
durch Wald und Flur mit seinen Fa-
milienangehörigen war für ihn die
höchste Erholung. In den letzten Le-
bensjahren fühlte sich Alfred Streit oft
etwas leidend: ein Nierenleiden zehrte
an seinem Lebensmark.

Vor einem Jahr verlor er unerwartet
rasch seine treubesorgte Gattin, ein
schwerer Schlag, der ihn bis ins In-
nerste traf und seine Gesundheit er-
schlitterte. Ohne sich die nötige Ruhe
und Erholung zu gönnen, arbeitete er
unermüdlich weiter, keine unmittelbare
Gefahr ahnend. Da plötzlich wurde er
ernstlich krank und nach kurzem Kran-
kenlager starb er unerwartet rasch an
einem Herzschlag am 17. September
1924. Kurz vor seinem Ableben wurde
ihm noch eine letzte geschäftliche Genug-
tuung zuteil. Für ein neues, der Feld-
Vermessung dienendes Instrument erhielt
er an der kantonal-bernischsn Gewerbe-
ausstellung die goldene Medaille zuer-
kannt.

Mit dem Hinschiede von Alfred Streit
hat ein musterhaftes, arbeitsreiches Le-
ben seinen Abschluß gefunden. Ehre sei-

nein Andenken. 8.

h Fräulein Anna Zimn,ermann,
gew. Arbeitslehrerin in Bern.

Nach üblich großer Wochenarbeit legte
sich Fräulein Zimmermann am Sams-
tag abend müde, frühzeitig zu Bette.
Ihr war so ungewöhnlich schwer im
Kopfe. Schwesterlich sorgende Pflege

suchte zu erleichtern. Aber wie lag
sie jetzt da, so mit offenem Auge
und wehmütig fragendem Blicke und auf
all die liebelockenden Fragen des ban-
genden, besorgten Schroesterpaares keine
Antwort mehr gebend! — Ein Hirn-
schlag hatte sie getroffen.

Mittwoch den 17. September wollten
drei dankbare Mädchen im Namen ihrer

f Fräulein Anna Ziminernmnn.

Mitschülerinnen einen Blumenstrauß
überbringen. Da — war es zu spät.
Fräulein Zimmermann war soeben ge-
starben.

Freitag den 19. September wurde sie
beerdigt. Eine große Trauerversamm-
lung fand sich zur tiefempfundenen Ee-
denkfeier in der Johanneskirche ein. Herr
Pfarrer Wenger und Oberlehrer Heb-
eisen ehrten die Dahingegangene in An-
sprachen und ein Schülerinnenchor be-
zeugte die Dankbarkeit im Liede.

Fräulein A. Zimmermann wurde am
29. September 1369 in Buchegg, im
solothurnischen Bucheggberg, geboren.
Sie durchlief als fleißiges, intelligentes
Mädchen die dortige Schule. Ihre Kon-
stitution für die Landwirtschaft als zu
schwach erachtend, wurde Anna für den
Lehrerinnenberuf bestimmt, nicht wäh-
nend, daß dieser Beruf wenigstens eben-
so gesunde Körperkraft erfordere. Nach
zwei Jahren mußte Fräulein Zimmer-
mann aus Gesundheitsgründen das Se-
minar verlassen. Sie zog zur Erstar-
kung wieder auf die heimatlichen Fluren
zurück und trat dann in Bern eine Haus-
dienststelle an. Auf Veranlassung ihrer
Tante, Fräulein Küffer, Lehrerin in
Bern, der weit in den Landen rühm-
lichst bekannten Pionierin im Arbeits-
schulwesen, bestund Fräulein Zimmer-
mann im 21. Altersjahr einen Arbeits-
lehrerinnenkurs.

Ihre erste Anstellung fand sie im
Frühling 1393 mit einer Klasse an der
Lorraineschule. Im Herbst gleichen Iah-
res erhielt sie an dieser Schule eine zweite
und später eine dritte Klasse. Inzwischen
bekam sie auch Klassen an der Schoß-
Halde- und an der Postgaßschule und war
so vom Frühling 1397 an mit fünf
Klassen vollbeschäftigt. Sie amtete 31 Ve

Jahre als Arbeitslehrerin an unsern
stadtbernischen Schulen.
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SupcUI auf beut Aeufelb.
®ie |errltd§e ©portplchjanlage Sîeufelb fafe bergangerten ©nnntog ba§ erfte SMfterfdjaftêtreffen. ®ie erften
SKannfdjaftert bDn Sern unb Sugertt ftanben ftcfe gegenüber. Sern fiegte berbient mit 4 : 0. ©e£jr bteïe gufc^auer
batten ficfe auf bem Steufetb, am fRanbe beë in feer6filic|en Farben prangenben Sremgartentoaïbeê eingefunben,
unb ba§ marme §erbftmetter mar ber SInêûbung beg Stafenftmrteë feÇr günftig. Unfere Slbbilbung (oben) geigt

ben Çauptttnelptajç, forme bie grofee, gtoedmägig erftebte Srtbüne.

(fräulein Zimmermann roar in jeber
Srinficbt eine oorbilblicöe ßefertraft. 3n
ihren Rlaffen Ijerrfdjte Arbeitseifer unb
ungearoungene ftramme Sifaipli'n. Sie
roar eine ber ÎBeifen, roelcfee bas ©lüd
tennen, rot ben Rindern in ber Scfeul-
ftube au fein. So mufften benn and)
ibre Schülerinnen, roann's „Zeit" roar.
Auch rourbe bie Stunbe immer troll
ausgenufet.

Am Sdjulausfall tonnten fich ibre
Schülerinnen nitfst freuen. Solcher tarn
feöchft feiten oor unb rourbe pflichttreu
immer nachgeholt.

©rft lange nad)i Schulausgang eilte bie
tieine, fdjltchte Arbeitslebrerin feroeilen
mit ftillem, ernftem UBefen, bie roeite
Arbeitstafhe am Arm, ihrem Seime 3U,
roo bie forgliche Schroetter ingroifchen
alles fo heimelig beftellt hatte. Am
Abenb fah man ffräulein Zimmermann
bann roieber bis roeit „über bie Zeit"
in ber Söcbterfortbilbungsfcfeule, noch bte=
fer unb jener unb jefet noch einer Sodyter
gebuîbig roofelroollenbe Anleitung unb
Austunft geben. 9Ait einzelnen ftreb-
farnen Schülerinnen blieb fie noch lange
Safere nah Sdjulaustritt in felbftlop
förbernber Arbeitsgemeinfcfeaft.

Unb über gefährdete Schülerinnen
breitete fie ihre fdjüfeenben (Jitticfeie unb
rourbe im Beiftand an Bebürftige nicht
mübe. ttttit oiel fürforglicfeer Riebe hing
fie auch an ihren Angehörigen.

3hr Cifer im Beruf liefe fie jebod)
auch fehler Begehen. 3n bie Arbeit
gang oerfunten, überfah fie für fid) unb
bie Schülerinnen hie Raufen unb bas
roar trorab ihr eigener, grofeer Schaben.

gräulein Zimmermann roar auch eine
freunbtiche, liebe, guoortornmenbe Rol»
legin. ÜJtit ihr roar gut aus3utommen.

Z"ür ben Rebensabenb hatte fie fid) ihre
fcfeönen Bläne bereits aurecfetgelegt. Sie
gebachte mit ber ihren Saushalt befor»
benben Schroetter am (Enbe ber roage
in bie heimatlichen ©efilbe 3U 3iehen unb
bort in trautem Seime ben Steigen bis
sum lefeten Stünbdjen reffet nahe 3U fein.

2Bir alle gebenten ber Safeingegan»
genen in Santharïeit. H.

Am Rantonalhantgebäube, bem ehe»

maligen Saus ber SRufeumsgefellfdjaft,
roerben gegenroärtig bie in Sachhöhe be=

finblichen, aus Berner Sahbfteinmono»
litfeen gehauenen Statuen oon 8 he»

rühmten Bernern roegen ftarter Ber»
roitterung entfernt, um in befferem Ata»
terial erneuert au roerben. Sie Roften
bief er (Erneuerung betragen runb ffr.
60,000. —

Bereits ift befanut geworben, bafe bie
Stabt Bern sum Ausbau ihrer BSaffer»
oerforgung ein Bumproert an ber Aare,
unterhalb bes Sfeunerfees, in ber .Aäfee
oon llttigen, 3U erftetlen beabficfetige.
Aäfeere Angaben barüber bringt nun
ein Bericht ber Siirettiion ber ®as= unb
SBafferroerte an ben ©emeinberat. (für
bie Bettung bes tünftigen B3afferfeebar=
fes follte aunächft bie ©mmentaI»2Baffer=
oerforgung auf bie oolle fieiftnng ber
Sauptleitung ausgebaut roerben, roas
runb ffr. 800,000 toften roürbe. Sann
flehen ber Stabt täglich 36,000 Rubit»
meter Shaffer aus bem (Emmental sur
Berfügung unb 10,800 Rubitmeter 2Baf=
fer aus ben noch su fanierenben alten
Begugsgebieten. Sie Bumpanlage bei
llttigen roürbe im erften Ausbau 6,2
Btillionen ffranten toften. Sie in ben
nächften 2—3 Sohren nötigen Aufroen»
bungen für Aeuanlagen betragen 7—8
Bîilïionen ffranten, bas bisherige An»

lagetapital ber BSaffetoer*
forgung runb 10,5 Biillio»
neu ffranten. —

Um ihr Berfonal uub
beffen nächtte Augehörige
gegen bie roirtfchaftlicfeen
folgen bes ©rroerbsaus»
falles infolge Alter, 3n»
oalibität ober Sob 3U
fcfeüfeeu, hat bie Brauerei
„3um ©urten" A.=®. in
SBabern bei Bern mit ber
Sd>roei3. Rebensoerfidje»
rungs» unb Aentenanftalt
in Zürich eine RoIIettio»
uerfidjerung abgefcfeloffeu.
Sie ffürforgeeinridjtuug
umfafet AngeftcIItc unb
Arbeiter unb fiebert ben
Beteiligten aud) beim
Austritt oolle ffreiaügig»
teit. —

3m S terpart mufeten
3roei Sambirfcfee unb ein
(Ebelbirfcfebott erfhoffen
roerben. —

Sas 3ugenbfeft ber
Sulgenhacfefcfeule brachte
einen ©eroinn oon ffr.
6000, ber reftlos ber §e=
rienoerforgung bes §ilfs=
oereins unb ber Schüler»
fpeifung 3ugefüfert rourbe.

fiefeter Sage feierte bie
beftbetannte ©ifetthanb»
lung ©feriften & ©o„

UJtarttgaffe, Bern, ein boppeltes ffeft:
Sie ffeier iferes 80jährigen Befteheus fo»
tote bas 50jährige Sienftjubiläuin ihres
Angeheilten SPltcfeael ©rimbüfeler; ein
beibe Seile gleich efjrenbes ©reignis!

3n ber Aadjt oom 1. 3um 2. Ao-
oember roirb Berns Selephonroefen -eine

tiefgreifenbe llmänberung erfahren, in»
bem nämlich bie ®rofe3afeI ber Anfchlüffe
neue Aummern unb eine neue Zentralen»
be)eid}uung erhält. Statt ber bisherigen
Zentralen „BoIIroert" unb „Spitalader"
roerben rotr tünftig beren brei fea^w,
nämlicfe, „BoIIroert", „©hriftoph" unb
„Zähringer". Sie erftere roirb im Saufe
bes nächften 3ahres ootlautomatifh ein»
gerichtet unb ihr roerben oor allem bie
Abonnenten bes Stabtaentrums mit gro»
feem Selephonoertehr angefcfeloffen. Sie
Zentrale „©hriftoph" erhält bie übrigen
Seilnefemer bes engern Stadtgebietes
unb roirb 3um Seil aud> automatifch'
eingerichtet. Sie ©ruppe „Zähringer"
umfafet bie llnter3entrale 9Auri, Refer»
fafe, Rönta, Bümpli3, Bapiermüfele unb
ZoIIitofen foroie entferntere Aufeenguar»
tiere ber Stabt. Sie 3nbetriebfefeung
ber automatifdjen Zentrale ift auf An»
fang 1926 oorgefefeen, fo bafe alfo bie
Ilmnumerierung nur eine Sorbereilung
biefer grofeen Umgeftaltung barftellt. Sie
neue Zentrale tommt in bas ©ebäube
ber S»anptpoft 3U ftefeen unb foil oorläu»
fig 10,000 Anfchlüffe umfaffen, boch roer»
ben bie Anlagen fo erftellt, bafe ttad)
Bebürfnis roeitere 10,000 Automaten»
Anfchlüffe eingerichtet roerben tonnen, fo
bafe auf Saferaefente hinaus oorgeforgt
ift- •—

Sie Bolfeei erinnert baran, bafe bas
^aufieren mit ffifefeen oon Scans gu
§aus poli'ji '''id) oerboten ift. —
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Fußball auf dem Neufeld.
Die herrliche Sportplatzanlage Neufeld sah vergangenen Sonntag das erste Meisterschaftstreffen. Die ersten
Mannschaften von Bern und Luzern standen sich gegenüber. Bern siegte verdient mit 4 : 0. Sehr viele Zuschauer
hatten sich auf dem Neufeld, am Rande des in herbstlichen Farben prangenden Bremgartenwaldes eingefunden,
und das warme Herbstwetter war der Ausübung des Rasensportes sehr günstig. Unsere Abbildung (oben) zeigt

den Hauptspielplatz, sowie die große, zweckmäßig erstellte Tribüne.

Fräulein Zimmermann war in jeder
Hinsicht eine vorbildliche Lehrkraft. In
ihren Klassen herrschte Arbeitseifer und
ungezwungene stramme Disziplin. Sie
war eine der Weisen, welche das Glück
kennen, vor den Kindern in der Schul-
stube zu sein. So wußten denn auch
ihre Schülerinnen, wann's „Zeit" war.
Auch wurde die Stunde immer voll
ausgenutzt.

Am Schulausfall konnten sich ihre
Schülerinnen nicht freuen. Solcher kam
höchst selten vor und wurde pflichttreu
immer nachgeholt.

Erst lange nach Schulausgang eilte die
kleine, schlichte Arbeitslehrerin jeweilen
mit stillem, ernstem Wesen, die weite
Arbeitstasche am Arm, ihrem Heime zu,
wo die sorgliche Schwester inzwischen
alles so heimelig bestellt hatte. Am
Abend sah man Fräulein Zimmermann
dann wieder bis weit „über die Zeit"
in der Töchterfortbildungsschule, noch die-
ser und jener und jetzt noch einer Tochter
geduldig wohlwollende Anleitung und
Auskunft geben. Mit einzelnen streb-
samen Schülerinnen blieb fie noch lange
Jahre nach Schulaustritt in selbstlos
fördernder Arbeitsgemeinschaft.

Und über gefährdete Schülerinnen
breitete sie ihre schützenden Fittiche und
wurde im Beistand an Bedürftige nicht
müde. Mit viel fürsorglicher Liebe hing
sie auch an ihren Angehörigen.

Ihr Eifer im Beruf lieh sie jedoch
auch Fehler begehen. In die Arbeit
ganz versunken, übersah sie für sich und
die Schülerinnen die Pausen uud das
war vorab ihr eigener, großer Schaden.

Fräulein Zimmermann war auch eine
freundliche, liebe, zuvorkommende Kol-
legin. Mit ihr war gut auszukommen.

Für den Lebensabend hatte sie sich ihre
schönen Pläne bereits zurechtgelegt. Sie
gedachte mit der ihren Haushalt besor-
denden Schwester am Ende der wage
in die heimatlichen Gefilde zu ziehen und
dort in trautem Heime den Ihrigen bis
zum letzten Stündchen recht nahe zu sein.

Wir alle gedenken der Dahingegen-
genen in Dankbarkeit. lt.

Am Kantonalbankgebäude, dem ehe-
maligen Haus der Museumsgesellschaft,
werden gegenwärtig die in Dachhöhe be-
kindlichen, aus Berner Sandsteinmono-
lithen gehauenen Statuen von 8 be-
rühmten Bernern wegen starker Ver-
Witterung entfernt, um in besserem Ma-
terial erneuert zu werden. Die Kosten
dieser Erneuerung betragen rund Fr.
60,000. —

Bereits ist bekannt geworden, daß die
Stadt Bern zum Ausbau ihrer Wasser-
Versorgung ein Pumpwerk an der Aare,
unterhalb des Thunersees, in der.Nähe
von Uttigen, zu erstellen beabsichtige.
Nähere Angaben darüber bringt nun
ein Bericht der Direktion der Gas- und
Wasserwerke an den Eemeinderat. Für
die Deckung des künftigen Wasserbedar-
fes sollte zunächst die Emmental-Wasser-
Versorgung auf die volle Leistung der
Hauptleitung ausgebaut werden, was
rund Fr. 300,000 kosten würde. Dann
stehen der Stadt täglich 36,000 Kubik-
meter Wasser aus dem Emmental zur
Verfügung und 10,800 Kubikmeter Was-
ser aus den noch zu sanierenden alten
Bezugsgebieten. Die Pumpanlage bei
Uttigen würde im ersten Ausbau 6,2
Millionen Franken kosten. Die in den
nächsten 2—3 Jahren nötigen Aufwen-
düngen für Neuanlagen betragen 7—3
Millionen Franken, das bisherige An-

lagekapital der Wasserver-
sorgung rund 10,5 Millio-
neu Franken. —

Um ihr Personal und
dessen nächste Angehörige
gegen die wirtschaftlichen
Folgen des Erwerbsaus-
salles infolge Alter, In-
validität oder Tod zu
schützen, hat die Brauerei
„zum Gurten" A.-G. in
Wabern bei Bern mit der
Schweiz. Lebensversiche-
rungs- und Rentenanstalt
in Zürich eine Kollektiv-
Versicherung abgeschlossen.
Die Fürsorgeeinrichtung
umsaht Angestellte und
Arheiter und sichert den
Beteiligten auch beim
Austritt volle Freizügig-
keit. —

Im Tierpark muhten
zwei Damhirsche und ein
Edelhirschbock erschossen
werden. —

Das Jugendfest der
Sulgenbachschule brachte
einen Gewinn von Fr.
6000, der restlos der Fe-
rienversorgung des Hilfs-
Vereins und der Schüler-
speisung zugeführt wurde.

Letzter Tage feierte die
bestbekannte Eisenhand-
lung Christen à Co.,

Marktgasse, Bern, ein doppeltes Fest:
Die Feier ihres 80jähvigen Bestehens so-
wie das 50jährige Dienstjubiläum ihres
Angestellten Michael Grimbühler: ein
beide Teile gleich ehrendes Ereignis!

In der Nacht vom 1. zum 2. No-
vember wird Berns Telephonwesen eine
tiefgreifende Umänderung erfahren, in-
dem nämlich die Grohzahl der Anschlüsse
neue Nummern und eine neue Zentralen-
bezeichnung erhält. Statt der bisherigen
Zentralen „Bollwerk" und „Spitalacker"
werden wir künftig deren drei haben,
nämlich „Bollwerk", „Christoph" und
„Zähringer". Die erstere wird im Lause
des nächsten Jahres vollautomatisch ein-
gerichtet und ihr werden vor allem die
Abonnenten des Stadtzentrums mit gro-
hem Telephonverkehr angeschlossen. Die
Zentrale „Christoph" erhält die übrigen
Teilnehmer des engern Städtgebietes
und wird zum Teil auch automatisch
eingerichtet. Die Gruppe „Zähringer"
umsaht die Unterzentrale Muri, Kehr-
satz, Köniz, Bümpliz, Papiermühle und
Zollikofen sowie entferntere Auhenquar-
tiere der Stadt. Die Inbetriebsetzung
der automatischen Zentrale ist auf An-
fang 1926 vorgesehen, so dah also die
Umnumsrierung nur eine Vorbereitung
dieser großen Umgestaltung darstellt. Die
neue Zentrale kommt in das Gebäude
der Hauptpost zu stehen und soll vorläu-
fig 10,000 Anschlüsse umfassen, doch wer-
den die Anlagen so erstellt, dah nach
Bedürfnis weitere 10,000 Automaten-
Anschlüsse eingerichtet werden können, so

daß auf Jahrzehnte hinaus vorgesorgt
ist. —

Die Polizei erinnert daran, daß das
Hausieren mit Fischen von Haus zu
Haus polizmUch verboten ist. —
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Bß=
Kleine Cbronlk

Sg— —==SSi"
Stab! ©;nt.

Tas internationale fyrfcbensBureau,
bas 1891 gegründet tourbe, oerläßt nun
Sern unb gtefet nach ©auf. 3rt Sern
batte es feinen Sitj am „ilanonenweg".
Wis einige biefen ©amen als böfes Omen
betrachteten, jiagte ©lie Tucommun: „3m
©egenteil, eine fefer gute Straße. Sie
beifst: Äanonen weg!" Seine Teutung
tourbe als bie hefte oiel beladjt. —

ftUttftllOtiä.
Wusttelluitg ©linitt ©olombi im .Hunft=

falon ©djläflt, ©mtfettusgatfe 16.

(©is 8. tRooember.)
©Itnio ©olombis ©Talernarrte bat gm

ten illang. Seine Wusftellung wirb alle
Sfreunbe wiaferfeettsfreübtger, farbenfro®
feer ©aturmalerei intereffiereit. Sie oer®
einigt etroa ätoei Tufeenb feiner neueften
SBerte in Oel unb Wguarell. Tiesmal
fi'nb es 311meift SJiotioe feines beutigen
SBofenortes am Tfeutrerfee. ©s bangen
ba gang fctmofe See« unb glußlanbftbaf»
ten, bei benen man bas SBaffer rauften
unb ben 2Binb in ben Uferwetben fäu®
fein hört, Banbfcfeiaften poll poetifdjem
SHeig, überhaupt oott jartem Duft ber
SOTorg e nfr i f cb e ober getaucht in wefenuit®
nolle Wbenbftimmung. ©adenb tote ini®

mer finb feine ÏB tnterb IIb er; man glaubt
bie blauen ÎBolïenfdjatten über bie
toeiche Sdrneebede fliegen 31t fefeen. SOTit

Sirtuofität malt ©olombi and) bas 2Baf=
fer. Das reign olle Spiel ber ©Sellen
auf leicfjt bewegter Seefläcfee weife er
belebt unb wafer bar3uftellen, unb eben-
fo gelingt es ifetn, bie tängelnben ©Sellen
bes ©îunnelhacfees gum poetifcfeen ©r®
leb nis 3U g eftalten, ©olombi paclt feine
Wufgaben immer geftfeicft unb felbftficfeer
an unb bar um gelingt ifem immer aucfe
ein erfreuliches, in ficfe gefcfeloffettes ©an-
ses. H. B.

3iu Sdjaufenfter ber ©ucfefeanblung
©trcfeer finb gegenwärtig (bis 29. bs.)
eine Wngafel trefflicher Wguarelle non
Setunbarleferer 91ub. Scfeeurer ausge®
ftellt, bie Bei ben befcfeeibenen ©reis®
attfäfeen gewife halb Biebfeaber finbe 11

werben. ©Sir machen unfere ßefer auf
bie Wusftellung empfefelenb aufmerïfam.

H. B.

©ortrage.
Befeten Sonntag normittag hielt §err

Tireïtor Hartmann nom ©oils® unb
Scfeulfino im Bitfetfpielfeaus ©übenberg
nor gelabenen ©äffen einen ©ortrag
mit îinematograpfeiifcfeen ©orfüferungen
über feine ©eifeetlebniffe bei ben ©Solga®
tataren unb Äalmücfen. 3um erftenmal
nieleicfet ift ber Äinoapparat in biefe ein®

famen Steppengebiete eingebrungen.
5err Hartmann, ber mit ber Schwerer
Öilfserpebition macfe Süboftrufelanb ge®

langte, tonnte ber ruffifcfeen 3cnfur we®

gen, nur einen Teil feiner fjilme aus
©ufelanb feereinbelommen. Wber fcfeon
biefer Teil feiner Wufnafenren, insbefon®
bere auch fein intereffanter freier ©or®
trag oermocfeten bie safelreitfje 3ufeörer®
fdfeiaft über IIb Stunben 31c Mein. Ta®
taren unb Sbalmücfen finb mongolifcfeen
Urfprungs; etftere aber »«feaben burcfe

ülaffenmifcfeung ifer ntongolifcfees ©lut
faft gau3 oerloren, wäferenb letztere bie®
fes giemltcfe unnerfälfcfet burcfe bie Safer®
feunberte iferer ©uropa=©.riften3 herüber®
gerettet haben. Seibe aber finb tppifcfee
Steppeuoölter, bie triefet nur in iferer
©eligion (tDiofeammebaner unb ©ub=
bfeiften) unb iferert Sitten, fonbern in
iferer gan3en Bebensart Wfiaten gebli'e®
ben finb. lleberrnfcfeenb mufe es für ben
europäifefeen ©eifettben fein, feier an ber
©Solga, (drier mitten in weft lieber 3ul=
tur, auf ilamelreiter, ober oon Slamelen
getriebene Scfeöpfräber, auf ©Tofcfeeen
mit ©linarets, auf Surfen, b. fe. bie
mit SÎI3 gebedten 3cltfeäufer ber ©0=
tnabeu, 3U ftofeen. Tie Schwerer er®
freuten fief) befouberer ©unft bei biefen
Steppenleuten, benen ifere Suppenfüdjen
grofee ÏBofeltaten erwiefeu haben, ©lau
liefe fie Tinge turbeln, bie attbern oiel®
leicfet oerborgen geblieben wären: eine
tatarifcfeie ©rautfeeitnfeolung, ©oltsfefte,
bei ben Äalmüden liefe man fie logar
ins Wllerfeeiligfte eines Bama=TempeIs
bltäen unb liefe es gewähren, bafe fie
ben Wppanat biefet an bie ©ebetsfeütten
ftellten, um bie mertwürbigen 3e'temo=
nien unb ©efeetsbräudre bei Wnlafe iferes
mehrtägigen Sommerfeftes für bie
Schwerer feft3ufeialten.

SBenn bas ©olts® unb Scfeulfino ein®

mal einen gewiffen Stod foldjer inter®
effanten unb btlbenben gilme in feinem
Hepertoir mit fid) füfert, bann bürfte
es fiefeer feinen 3toed erreichen: ben oom
Scfeunb unb Sdfentufe gereinigten Sliuo
tu ben Tienft ber ©olfsblbung geftellt
311 haben, gür bie Sonntagsauffüferuug
fei feiner Bettung warmen Tan! attsge
fproefeen. H. B.

$eiliggeift41it!d:e in ©erst.
3ugunften bes ©lauen Ureases finbet

näcfeften Sonntag ben 26. Oftober,
abenbs 8 Ufer, in ber B>eiil:iggeift®5lircfee
eine Wbenbmufi! ftatt, bargeboten oon
fyräulein ©lata oon ©3albfird) unb Or®
ganift Barl ßubwig §efe. Wuf biefe
©eranftaltung fei an biefer Steile nad)®
brüdlicfe aufmerïfam gematfef.

Soprangefiänge oon Bättbel, 5>at)bu,
äRosart, ©lenbelsfofen, ©arl $efe=
©üeifdjii unb Scfeufeert wecfefeltt mit Or®
geleinlagen oon Dleger, ©rafents, 9Wen®
belsfofen unb foenbrids, fr. ab unb oer®
fpresfeen bent c&örer einen fcfeönen @e®

nufe. ©lit ©üdfidjit auf beut guten 3roed
unb bie Tarbietungen möge ftefe bie
Birdje bis auf ben lebten ©lab füllen.

K. L. H.
W6onnements6on,sert.

®a§ erfte SIBormementatonsert Cum 21. Dt®
toßer ftanb, wie ba? erfte bom Ie|ten Sa^r unter
bem Setcfeen ber „Bunten Stu§wnbt". Stn§ Bern
33eftreBen, jebem ©efctimac! etwa0 ju Bieten, mag
man S3erleuguungen beê guten ©efcfemactë (ber
Wut ge£)orc£tenb, nictit bem eignen ®rang ber-
ftefeen, wenn bor ber sweiten Seonorenoubertüre
bie füpefee Sotoraturcnarie eiue§ Sonijetti i]ßta|
fanb unb neben ber geweiften SJiufi! etneg iBeet®
hoben eine Soloratnrfftngerin Brillierte. Slba
Sari ift atterbing® ein Phänomen, — ein „Star",
— niefet nur ba§: fie ift muftEaltfch Bis

"

in bie
gingerfpi|en, fingt rein unb rhhthmtfch, — ge®
hört aber ber 33ühne, beren fie jur freien @nt»
fattung ihre® ffönnen® auch Bcbarf. 216er at®
Sluênahme taffert wir un® bie fo beraufeifenb ge®
fnngene Stria ber SSiotetta au® ®rabiata in einem
„tlaffifchen" Sfonjert gefaïïen, warum niefet?
SBenn bie SJtufif gener fprüht, wie bei SSerbi unb

niffet etegifch gefärbt ift, wie Bei ®Dnigetti ober
weitfifeweifig®hau®Bacten Hingt, Wie im «Récitativ
et air du Rossignol » Bei §änbel. —

Srahtn® britte Symphonie Brachte, Wie faft
alte S8rahm§'fche SOtufit, §erbftfarben : Slänge
au® bem görfterfeanfe, Sonne im SauB be®

Whom®, ber ©efee, — feljr ernft unb tlang®
prädfetig war ba® Poco allegretto, ba® burdf
feine ©cfdjloffenbeit uttb ®iefe ber ©mpfinbung
eine gute SBirtung immer ber&ürgt. Sule^t hotte
ein ©rofser, ©infamer ba® SBort: SBeethoben.
Störte Bei Srahnt® ftettenweife eine gewiffe ffäh-
flüffigteit, ein borfiefettge® ®rehen unb äBenben
in ©ntwictlungen, — wie getöft, geläutert, un®
mittelbar in ihrer elementaren Uraft fteljt bie
Seonore II bor un® SBie teBenbig ber ©eift, ber
bie gormen füllt unb fte burdfeBrtdfet, — bon ber
SBethe be® Slnfang® Bt® jum ateinraubenben
Schlufe. ®a® War hofee, he'üge ®lufit; bur ber
berfant, wa® borfeer war, trojj ber niefet gerabe
einwanbfreien Söieberga&e burch ba® Drdjefter.

Dr. grijj SSrun waltete feine® Stmte® mit Be®

mertenäwerter Eingabe. C. K.

Operetten=Tl)eater
(fritber Cbeater=Variété)

II

fferinjeffin DIata. SSaubebitlc Bon Qean
©itbert. Dlala, bie äBtener ©emüttichfeit, ba®

järtlicfee Sehnen, bie fehmaefetenbe ©eige finb
für ac|t Sage au® ben fRäumen be® Operetten®
theater® berBannt. Sie haben bem fifeärfer ge®

pfefferten ^Berliner SBth, bem ©hottfon unb bem
Shimmy ba® gelb räumen muffen. Tej-tBudj
unb SOtnfit Bemühen ficfe swar, gang international
ju Bleiben. Werfen h"t ficfe aber immer gerabe
barin Bon SBien unterfefeieben, bafe e§ ben inter®
nationalen fKoben, bie e® aufnafem, niefet ben
eigenen Stempel aufjubrücten bermoefete. ®er
Sfeimmy ift bafeer unberfälfefet amerttantfefe, ba®

Efeanfon unberfälfefet partferifefe, ber SBaljer fogar
unberfälfefet wienertfefe unb ba® ©anje in feinem
Bunten ®urcfeetnanber — eefet Berlinertfcfe.

®em iferingen, ber in Wegleitung feine® ©rjtefeer®
bor fetner Werlobung Bei einer tarifer SeBebame
in SeBenëtunbe unterrichtet werben fotl, ift man
fcfeon bor einem ©ejenntum in ben EaBaret®
Begegnet. Scfeanger unb Wernauer feabett ben

Einfall allgemein Büfenenfäfetg gemaefet, inbem
fie eine tleine Qntat 'au® ©ottfrieb ffeüer®
„Scfeltmm-feeiligetn Witaliä" Beifügen, bie tünftige
Wertobte ben fßlafe ber ßebebame einnehmen
laffen unb ben fßrtngen fo bor bem fcfelimmften
Bewafercn. ®iefe anigefprocfeeneScfewantfeanblung
wirb gelegentlich burcfe ®änge, Eouplet® ober
Efeanfon® unterBrotfeen, bte in mefer ober weniger
engem gufwomenfeang mit ber Slftion auf ber
Wtifene ftefeen, aber fefer fing® unb tangbar finb
uttb bafeer im Sufcfeauerraum Wcgeifterung wecten.

®te ïluffûferung berbient alte® SoB. Sotte SDltrcH

feätte gwar noife gröfeere SBirtungen ergiett, wenn
e§ ifer gelungen Wäre, bie ttnfcfeulb unb SBelt»

frembfeeit be® fßringefeefeen®, ba® ficfe in fo ge®

fäferltcfee SIBenteuer einläfet, etwa® glaubhafter
gu geftatten. Sie entfcfeäbigte bafür burcfe ba®
lefete Raffinement ber Eabarctfängerin, mit bem
fte bie eingeftreuten ©efang®einlagen au®ftattete.
Rubolf ötllc war al® gagfeafter ïeefet wofel
am Wlnfee unb löfte aucfe bie mufitaltfcfee Seite
feiner.Stufgabc reefet gut. Eine ©langleiftung bot
wieberum Reinfeolb ©ronert al® Ergtefeer mit
eigener Suft gu Seitenfprüngen. Wefonber® im
erften Sltt fcfettf er eine ©eftalt, bie att® ber SSett

(jean Wmü§ gu totnmen fefeien. SRan Bebauerte,
bafe bie Tutoren biefe gigur niefet tonfequenter
geftaltet unb in ber gotge eine unwaferfefeeintiefee
Umbtegung bertangt feaben. Erwäfenung Ber®

bienen wetter Eüen ®almar al® ScBebame unb
SOÏiggi Scfenetber, ein wetblicfeer Sïomiter bon
feltener Wielfeitigteit, al® Stettenbermittlerin.
®afe bie Serentffimu®fgene am §ofe bon Dbotien
unerträglich Blöbe au®ftel, mufe man maferfefeeintiefe
niefet ben ®arfteïïern, fonbern ben ®e£t„btcfetern"
antreiben.

®a® übermütige SBert löfte grofee §eiterteit
au® unb bürfte ben Biêfeer errungenen Erfolgen
niefet naefeftefeen. N.
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kleine (stronik ^
Stadt Bern.

Dps internationale Friedensbureau,
das 1891 gegründet wurde, verlädt nun
Bern und zieht nach Genf. In Bern
hatte es seinen Sitz am „Kanonenweg".
AIs einige diesen Namen als böses Omen
betrachteten, sagte Elle Ducommun: „Im
Gegenteil, eine sehr gute Straße. Sie
heißt: Kanonen weg!" Seine Deutung
wurde als die beste viel belacht. —

Kunstn-otiz.
Ausstellung Plinio Colombi im Kunst-

salon Schläfli, Amthausgasse 16.

(Bis 3. November.)
Plinio Colombis Malername hat gu-

ten Klang. Seine Ausstellung wird alle
Freunde wahrheitsfreudiger, farbenfro-
her Naturmalerei interessieren. Sie ver-
einigt etwa zwei Dutzend seiner neuesten
Werke in Oel und Aquarell. Diesmal
sind es zumeist Motive seines heutigen
Wohnortes am Thunersee. Es hangen
da ganz famose See- und Flußlandschaf-
ten, bei denen man das Wasser rauschen
und den Wind in den Uferweiden sän-
sein hört, Landschaften voll poetischem
Reiz, überhaupt von zartem Duft der
Morgenfrische oder getaucht in wehmut-
volle Abendstimmung. Packend wie im-
mer sind seine Winterbilder- man glaubt
die blauen Wolkenschatten über die
weiche Schneedecke fliegen zu sehen. Mit
Virtuosität malt Colombi auch das Was-
ser. Das reizvolle Spiel der Wellen
auf leicht bewegter Seefläche weiß er
belebt und wahr darzustellen, und eben-
so gelingt es ihm, die tänzelnden Wellen
des Murmelbaches zum poetischen Er-
lebnis zu gestalten. Colombi packt seine
Aufgaben immer geschickt und selbstsicher
an und darum gelingt ihm immer auch
ein erfreuliches, in sich geschlossenes Eam
zes. II. lt.

Im Schaufenster der Buchhandlung
Bircher sind gegenwärtig (bis 29. ds.)
eine Anzahl trefflicher Aquarelle von
Sekundarlehrer Rud. Scheurer ausge-
stellt, die bei den bescheidenen Preis-
ausätzen gewiß bald Liebhaber finden
werden. Wir machen unsere Leser auf
die Ausstellung empfehlend aufmerksam.

11. L.

Borträge.
Letzten Sonntag vormittag hielt Herr

Direktor Hartmann vom Volks- und
Schulkino im Lichtspielhaus Bubenberg
vor geladenen Kästen einen Vortrag
mit kinematographischen Vorführungen
über seine Reiseerlebnisse bei den Wolga-
tataren und Kalmücken. Zum erstenmal
oieleicht ist der Kinoapparat in diese ein-
samen Steppengebiete eingedrungen.
Herr Hartmann, der mit der Schweizer
Hilfserpedition nach Südostrußland ge-
langte, konnte der russischen Zensur we-
gen, nur einen Teil seiner Filme aus
Rußland hereinbekommen. Aber schon
dieser Teil seiner Aufnahmen, insbeson-
dere auch sein interessanter freier Vor-
trag vermochten die zahlreiche Zuhörer-
schaff über 119 Stunden zu fesseln. Ta-
taren und Kalmücken sind mongolischen
Ursprungs- erstere aber.ahnden durch

Rassenmischung ihr mongolisches Blut
fast ganz verloren, während letztere die-
ses ziemlich unverfälscht durch die Jahr-
Hunderte ihrer Europa-Eristenz herüber-
gerettet Haben. Beide aber sind typische
Steppenvölker, die nicht nur in ihrer
Religion (Mohammedaner und Bud-
dhisten) und ihren Sitten, sondern in
ihrer ganzen Lebensart Asiaten geblie-
ben sind. Ueberrasch end muß es für den
europäischen Reisenden sein, hier an der
Wolga, schier mitten in westlicher Kul-
tur, auf Kamelreiter, oder von Kamelen
getriebene Schöpfräder, auf Moscheen
mit Minarets, auf Jurten, d. h. die
mit Filz gedeckten Zelthäuser der No-
maden, zu stoßen. Die Schweizer er-
freuten sich besonderer Gunst bei diesen
Steppenleuten, denen ihre Suppenküchen
große Wohltaten erwiesen haben. Man
ließ sie Dinge kurbeln, die andern viel-
leicht verborgen geblieben wären: eine
tatarische Brautheimholung, Volksfeste,
bei den Kalmücken ließ man sie sogar
ins Allerheiligste eines Lama-Tempels
blicken und ließ es gewähren, daß sie
den Apparat dicht an die Gsbetshütten
stellten, um die merkwürdigen Zeremo-
nien und Gebetsbräuche bei Anlaß ihres
mehrtägigen Sommerfestes für die
Schweizer festzuhalten.

Wenn das Volks- und Schulkino ein-
mal einen gewissen Stock solcher inter-
essanten und bildenden Filme in seinem
Repertoir mit sich führt, dann dürfte
es sicher seinen Zweck erreichen: den vom
Schund und Schmutz gereinigten Kino
in den Dienst der Volksbildung gestellt
zn haben. Für die Sonntagsaufführung
sei seiner Leitung warmen Dank ausge
sprachen. II. ö.

Heiliggeist-Kitzche in Bern.
Zugunsten des Blauen Kreuzes findet

nächsten Sonntag den 26. Oktober,
abends 8 Uhr, in der Heiliggeist-Kirche
eine Abendmusik statt, dargeboten von
Fräulein Clara von Waldkirch und Or-
ganist Karl Ludwig Heß. Auf diese
Veranstaltung sei an dieser Stelle nach-
drücklich aufmerksam gemacht.

Sopvangesänge von Händel, Haydn,
Mozart, Mendelssohn, Carl Heß-
Nüetschi und Schubert wechseln mit Or-
geleinlagen von Reger, Brahms, Men-
delssohn und Hendricks, jr. ab und ver-
sprechen dem Hörer einen schönen Ge-
nuß. Mit Rücksicht auf den guten Zweck
und die Darbietungen möge sich die
Kirche bis auf den .letzten Platz füllen.

tt. t.. II.
Abonnementskonzert.

Das erste Abonnementskvnzert vom LI. Ok-
tober stand, wie das erste vom letzten Jahr unter
dem Zeichen der „bunten Auswahl". Aus dem
Bestreben, jedem Geschmack etwas zu bieten, mag
man Verleugnungen des guten Geschmacks (der
Not gehorchend, nicht dem eignen Drang!) ver-
stehen, wenn vor der zweiten Leonorenouvertüre
die süßliche Koloraturcnarie eines Donizetti Platz
fand und neben der geweihten Musik eines Beet-
hoven eine Koloratursängerin brillierte. Ada
Sari ist allerdings ein Phänomen, — ein „Star",
— nicht nur das: sie ist musikalisch bis" in die
Fingerspitzen, singt rein und rhythmisch, — ge-
hört aber der Bühne, deren sie zur freien Ent-
faltung ihres Könnens auch bedarf. Aber als
Ausnahme lassen wir uns die so berauschend ge-
sungene Aria der Violetta aus Traviata in einem
„klassischen" Konzert gefallen, warum nicht?
Wenn die Musik Feuer sprüht, wie bei Verdi und

nicht elegisch gefärbt ist, wie bei Donizetti oder
weitschweifig-hausbacken klingt, wie im -Recitativ
et sir cku ttossignol » bei Händel. —

Brahms dritte Symphonie brachte, wie fast
alle Brahms'sche Musik, Herbstfarben: Klänge
aus dem Försterhause, Sonne im Laub des
Ahorns, der Eiche, — sehr ernst und klang-
prächtig war das pc>cc> allegretto, das durch
seine Geschlossenheit und Tiefe der Empfindung
eine gute Wirkung immer verbürgt. Zuletzt hatte
ein Großer, Einsamer das Wort: Beethoven.
Störte bei Brahms stellenweise eine gewisse Zäh-
flüssigkeit, ein vorsichtiges Drehen und Wenden
in Entwicklungen, — wie geläst, geläutert, un-
mittelbar in ihrer elementaren Kraft steht die
Leonore II vor uns! Wie lebendig der Geist, der
die Formen füllt und sie durchbricht, — von der
Weihe des Anfangs bis zum atemraubenden
Schluß. Das war hohe, heilige Musik; vor der
versank, was vorher war, trotz der nicht gerade
einwandfreien Wiedergabe durch das Orchester.

Dr. Fritz Brun waltete seines Amtes mit be-
merkenswerter Hingabe. L K.

Operàn-rheater
yi-iwei- clieâr-Vmlà»

''S
II

Prinzessin Olala. Vaudeville von Jean
Gilbert. Olala, die Wiener Gemütlichkeit, das
zärtliche Sehnen, die schmachtende Geige sind
für acht Tage aus den Räumen des Operetten-
theaters verbannt. Sie haben dem schärfer ge-
pfefferten Berliner Witz, dem Chanson und dem
Shimmy das Feld räumen müssen. Textbuch
und Musik bemühen sich zwar, ganz international
zu bleiben. Berlin hat sich aber immer gerade
darin von Wien unterschieden, daß es den inter-
nationalen Moden, die es aufnahm, nicht den
eigenen Stempel aufzudrücken vermochte. Der
Shimmy ist daher unverfälscht amerikanisch, das
Chanson unverfälscht pariserisch, der Walzer sogar
unverfälscht wienerisch und das Ganze in seinem
bunten Durcheinander — echt berlinerisch.

Dem Prinzen, der in Begleitung seines Erziehers
vor seiner Verlobung bei einer Pariser Lebedame
in Lebenskunde unterrichtet werden soll, ist man
schon vor einem Dezennium in den Cabarets
begegnet. Schanzer und Bernauer haben den

Einfall allgemein bühnenfähig gemacht, indem
sie eine kleine Zutat 'aus Gottfried Kellers
„Schlimm-Heiligem Vitalis" beifügen, die künftige
Verlobte den Platz der Lebedame einnehmen
lassen und den Prinzen so vor dem schlimmsten
bewahren. Diese ausgesprochene Schwankhandlung
wird gelegentlich durch Tänze, Couplets oder
Chansons unterbrochen, die in mehr oder weniger
engem Zusammenhang mit der Aktion auf der
Bühne stehen, aber sehr sing- und tanzbar sind
und daher im Zuschauerraum Begeisterung wecken.

Die Aufführung verdient alles Lob. Lotte Mirell
hätte zwar noch größere Wirkungen erzielt, wenn
es ihr gelungen wäre, die Unschuld und Welt-
fremdheit des Prinzeßchens, das sich in so ge-
fährliche Abenteuer einläßt, etwas glaubhafter
zu gestalten. Sie entschädigte dafür durch das
letzte Raffinement der Cabaretsängerin, mit dem
sie die eingestreuten Gesangseinlagen ausstattete.
Rudolf Hille war als zaghafter Prinz recht wohl
am Platze und löste auch die musikalische Seite
seiner.Aufgabe recht gut. Eine Glanzleistung bot
wiederum Reinhold Gronert als Erzieher mit
eigener Lust zu Seitensprüngen. Besonders im
ersten Akt schuf er eine Gestalt, die aus der Welt
Jean Pauls zu kommen schien. Man bedauerte,
daß die Autoren diese Figur nicht konsequenter
gestaltet und in der Folge eine unwahrscheinliche
Umbiegung verlangt haben. Erwähnung ver-
dienen weiter Ellen Dalmar als Lebedame und
Mizzi Schneider, ein weiblicher Komiker von
seltener Vielseitigkeit, als Stellenvermittlerin.
Daß die Serenissimusszene am Hofe von Odolien
unerträglich blöde ausfiel, muß man wahrscheinlich
nicht den Darstellern, sondern den Text„dichtern"
ankreiden.

Das übermütige Werk löste große Heiterkeit
aus und dürste den bisher errungenen Erfolgen
nicht nachstehen. öl.
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